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St. (5allen. Beilage 3U Hr. \ ber Sd?tt>et3er ^rauen=^ettung. 3anuar 1,888'.

BilT, Wafsv 3cu#

lEiitft an bes ©lympus Stufen
Steg ber goge Dater geus
2111e grauen nor fid? rufen,
Bings nom ganzen (Erbenfrets.

,.£ieb' nu.b Sreue will id? Iol?neu,

„meine ßulb tnerb' offertbar.
„Kommt igr grauen after ebotteu,

„Bringt bes Iperjetts IDüttfcge bar!"

So fprad? gens uttb Hlle fatnett
ßcr nort Q)ft urtb IDeft unb Korb ;

Bannten igren IDmtfcl? uttb Hamett —
Singen banferfüllt battit fort.

Hod? guletgt, mit jagem Sd?ritte
Haiti fid? fegt ein ^raüenbilb ;
Sd?tneigerin; aus giirid?s mitte,
©mfaeg, fd?Iic£?t, bod; Itoib uttb tttilb.

„IDas fommft bu non mir p bitten,"
.fragt nuit geus, ,,fag' feef mir an,
„ffaft bu mangel utogl gelitten?
„Ipat bir tner ettt £eib getbart?

„Sel?nft bit bid; ttad? Ktuberfegett
„fjält beitt mann bir nid?t bett Sdjtnur?
„fpelfen will td; aiiertnegett,
„Britig' mir beitte Klage nur."

Hein, groger gens, eri?ab'uer ïlteifter,
Begerpt nun fprid;t bic Sdiutetjeriu ;

Stets fegttettb ital?tett mir bic (Seiftet,
Hub roas id; fdjaffe bringt Setnimt.

(Seltebt bin id; non meinem Satten,
Hud; td; lieb' iijtt non Iferjettsgrunb,
Uttb niemals nod; ber .fiirft ber Sdjatteu
Küfjt' mir ein Kittbleiu bis jttr Stuub.

Dod? gör' : IDeitu ttad; bes (Cages Saften
Uns tttinft ber £ampc trauter Sd?etn,
Datttt fei?' bett Satten meg id? ijaften,
Kenn jnttrtgettb ruft il?n — ber Der ein.

ßeut' biefer, morgen bann etit anbrer
Uttb feinem fatttt er fid? entjieg'tt;
2ltn îlbettb muf; — etn fteter tDanbrer —
Den geim'fd?ett £?erb er eilig ffteb'tt.

gtpar uteig id?, es fittb I?oI?e giele,
IDortad; fie ftrebeu im Derein,
Unb mo bie ßättbc ftreefetx Diele,
Da müffen viele Jpelfer fein.

Hud; gönn' icgjs meinem manne gerne,
Dag er ttad; treu getbaster pfiidtt
©rgoluttg fud?t and? ttt ber perlte;
Dod? fr em b bet uns fern foil er uidit.

D'ruttt goger gens gewagt' bie Bitte :

S s m S g' i m Iftùurftdtnt D e r e i u
3n feiner I?oIbeu Kittber lïittfe
Der Dater xtff aud; mitgüeb fein.

IDie bjelios fegueitb igre Kittber
(Erwärmt mit tgretit : golb'tten Siegt,
So fegttet uns — unb wärmt ntdjt mitiber
Sein Ejatts — bes Daters '

Kngefidjt.

(Sentäbrttng niefte gens ber Sntc
Unb geintwärts ging bie Sdjnteijeritt.
IDie ntar igr bimmîifd? (eid?t 311 Httitge'E
IDie banft fie gens mit froment Sintt

Dott mut au fal?eu fid? bie Satten
Sar oft im t?äuslic(?' ftiiien Kreis ;
Dod? wem fie bies 31t battfett l?atfeu,
Das ntetg nur fie uttb — Dater gens.

Sottljir ©reit.

ttH'tffitcufjttnt m îrn- ïvmnïie ttuîr f>aluûnt.
(Slug beut Scfictt einer ®oitlterttatttc.)

Merry Christmas! grögtid?e SBeigimcgt! So lautet
bet ©rug ber ©nglättber tit ben SBeifhacgtilagen mtb
em gaitberwort mug eg fein, beim unwfflfürlicg ergeïït fiébte ernftgafte «Wtene babei. Wiegt fo bei ber jungen Dîei-
eitben bte fid? eben im «Bagngof Doit (Sbinburg bon tgrer
duglcitenn berabféiebet gatte mit eben biefent ©rug itttb
bie nmt eifig bag ©oupé auffucgt, Betbe jpättbe bod ©e»
gad. Wocg tönt igt bag „Merry Christmas" in bie Dgren
bttrcg ail bag «Raffeln, pfeifen unb Ruften ginbuteg ; boé
fur ftc ftnb bag leere «ÏBorte, beim nod? bief fd?tberer tagtet
bte ©egenWart auf igr, nod? bief bunfter bie gulunft —
eben tieft aïïe SBeft auger if?r glücHtd? ift, ober fnertigft'eng-
fd?eint. äBarum mugte aber aud? if?r elfter ©teïïenwecgfeî -

auf bett" 24. ® esember fallen Unb fie ift nod? fo jung
gat nod? nie bett SBeignaGgtSabenb ttt her grernbe bertebt'
Apeint siegt es fie mit allen g-afern igreS fter^eit? uttb
geute megr als je. «Iber eg famt ja nidjt fein. SBie biete,
btelo «Weilen liegen gmifegett igt uttb her ©cgweig! -
®od?; tuag niigt bag .fangen uttb Saugen!' ©g ift eben
ber Sfamgf ttrng ®afein. Sie rafft fid? auf, fegütteft bett
Sattn ab uttb bie ©faftijitat ber .ffugettb I?ilft igr bajtt,

big fie fid? bon 9îeij beg ©rtrarteitg uttb ber ffuberfidjt
eines freunblicgeit ©mgfattgeg im neuen .geint gingeben
fatttt. Unterbeffen ift Stabt um ©tabt an igr üorüberge«
flogen, ift c« 8(bettb geworben uttb fie ttägeri fieg beut
fjteie. Segen unb ©cgnee, boitt S3ittbe gegeitfd?t, begrügen
fie beim «Sugfteigeit ; bod? um fo freunblidjer mntget es
fie au, wie fie battit in geiierfeuegteter ßaiic etugfangen
unb üou -frögfieger ftiitbetfcgaav ttt'g begngltcgc ffimuter
geleitet Wirb, wo ber ®gectifcg Winft Uttb ege fie fid? »on
ber ratcgeit ?ïufeinattberfo(gc ber ücrfd?iebetteu ©cettett er«

golt gnt, ft|t fie im gemütgikgeu ffamtlieufreis unb bag
©efttgï beg ffrentbfeing fcgwiubet jufegenbg. Sorforglicg
gat bie .ftaugfrau bie fcgon im üaufe beg Sages ange«
langte Sofcgccntitg bon bageim ber jungen fyremben bereit
gelegt uttb bas berfd?eud?t nod? ben fegten Sfteft bott Sirait«
rigïeit. ffwar feudjtet ba fein ©griftbaum, wte ftc eg ge«
wofjnt war; aber um fo aufmerffamer faufd?en bic ftinber,
bie fie bcrtraulicf) umringen, Wie fic ignen babott erjagit.
Xiefc aber maegen fie befaunt mit ber Sebentnng ber
SRiftefjtoeige, bte über ©guvett uttb ©gtegeln prangen ais
dBeigitacgtgfémud, Wte fid? ba ffebeg füffett faffett tnüffe,
bas bar unter betroffen Werbe, Wie fid? auf gegetmnigboffe
SBcife igre ©trümgfegen über Sîad?t mit ©efdjeufett füllen
n 11b wie morgen ein föftfieger ißlumgubbing bas DJattag«
effett frönen Werbe. Sie geigen igr all bte gübfd?en ®cii?«
itacgtgfarten, bie für fyreitnbe unb Sßerwanbte Berfanbt
Werben, uttb fo bergegt ber gefürdjtete 9C6cnb in tranfidjem
Stcrfegr; fie famt fid? freuen mit bett grbglidjen unb fo
unmögftcg es igr nocg am iOiorgeit gefdgienett, gibt's ttitti
„frbgiidje SBeignadjt" and? für fie.

* *

fjwei 3;agre ftnb herüber unb tttieber nagt bie SBetg«
nadjtsjeit. Sie mug Wogt fo eine Sfrt Scgwafbe fein,
uttfere junge greuubin, bemt toett int ©üben, iit ©eba«
ftogof ftnbctt wir fte. Staunt fgürt fie, bag es SBinter ift.
Die Stift ift titiib, bic Umgebung fvembartig, tntereffant.
fiber aa?, all ber äugere ©tanj lägt fie fait ; bie ©praege
tönt nocg gart uttb uitberftanben au igr Dgr unb Weber
93itd nocg S®ort ift bagu angetgan, ftc gu erwärmen, igr
p iperjeu gu gegen. Ueberaft in ber ©grifteugeft fetern
fie jegt ÏSciguadjten, nut gier niegt. D, ötefc Ofuffett
SBäre niegt ber SSrief bon bageim, bett ftc Wie einen Satis«
man in ber SCafcge trägt, fie Würbe glauben, fid? im ®atum
geirrt gu gaben. 9îutt, ttocg 12 ®agc - mtb auef? gier brkgt
eilt äöeigitacgtsabenb ait. ©rogartig ftnb bie IBorbcreitungen.
äöie um fie ginwegjutaufegen über all' bas> Unft?mpatgtfd?e
uttb grembe, ftraglt ba ein ©griftbaum, fo grog unb glätt«
jenb, wie fie nod? feinen gefegaut. §unberte bott Dinbeln
finb auf bie 2(usfd?müdung berwenbet Werben; bie lange
®ajel ift reiel) mit ©efdgenfen belabeit. Sit eleganterem
©oftütu ftoljirt bic ®arne be» ^aufeö itntger, flattern bie
Si'tnber bagiti unb bortgin. ©ie übet, bie grembe, ftegt
allein uttb itubeacgtet unter all bot ©elabenen; att ber
©lanj bermag igr bte fyeftftimmung niét ju geben, ©praege
uttb ©itten fittb igr faft ttocg eben fo fremb Wie bor einem
«Dtonat bet igrer Slntunft unb im §erjen aud?. SOtit ©rauen
benft fte baratt, bag fie für brei Qagre engogirt ift; es
fßmtten ebenfo gut 30 fjagre fein, — nidgl pm lieber»
leben ©eufjettb fegtiegt fie ben feftlicgen Sag. „grögli^e
SBeignàdgt" war es niegt.

* if:
*

Uttb Wieber ein Qagr borbei; ba ift fic-bageim int
©Itentgaufe. SSerfolgt uttb ettblicg begtunttgen bot« falten
gteber, bas igre Straft untergrub, mugte fie fieg mit ein«
breegeubem SBiuter tu bie Sgeintat flüegten, galbîrattf unb
entmutgigt. ÏBie eilt fegwerer SErattm liegt bieë Söanber»
jagr giitter igr. Slber nun füglt fie fiel? geborgen, unb
es fommt igr wtmberüar füg bor, fid? bott 9Äuttergänben
pflegen gu laffen unb all' igre" Sieben 11m fieg p fegen,
©ie ïommt fid? faft egrwürbtg alt bor mit igren ©rfag»
rungen unb freut fid? bod? wie ein Stinb auf bett ©grift«
nbenb. 3îutt barf fie aud? Wieber ben gegeimuigbolten
Steig ber SSorbereitungen buregfoften. ©te, als bie Stettcfte,
ift nun fcgon ber SRutter reegte igattb; igr Werben bie
Berfdjiebeiten SBunfcgjebbel pr ^Befürwortung eittgegätt«
bigt; att fie Wenbet fid? ba» 9teftl?äctd?en mit ben ein»

bringltcgett fragen ttad? bent ©griftîittblein. ®ie langen
Slbenbe berïûrgt fie mit bern ©rjägten igrer ©rlebniffe
im frentbett Sanbe unb bon bett ©trapageit ber Steife unb
geig uttb talt übertäufts bte SRutter beim gug'ören. ®oé
fie, bic „©eweste", freut fieg nuit beS Surcglebten ; betttt
im fkgern Spafen erjäglt fid?S gut bott bot ©efagrett pr
See. ®ie geimatlicge Sitft gat fegott SButtber gemirft, uttb
wie fie battu um bot e'rïeuegteten ©griftbaum ftegeit, rötget
©liicf unb ©efunbgeit wieber bte âBattgett ber ©enefettben,
©ie tieig nun, maS bic g-cftfttmmung wtad?t uttb bag fie
niegt bott ber gSrad?t ber ©efcgenl'c unb niegt bout äugern
©lattj abgängt, fottbent bott ber Sttmofpgäre ber Siebe
uttb ©gmpatgie. So fcfflicgeu Stfang gatten bie S'trd?en»
gloclot ttocg nie ; fo füg buftete nocg !ein 3Beignad?tsbaum.
Qwar Weig fie, bag igre» SBleibeitS niegt ift, aber fie gat
nun bocg wieber SGSeignacgten gefeiert b age im, — frög»
liege SBeigncicgt

ladi frmit Ball®.
(@ine @fig3e in §toei S3lättern.)

Uttfer erftes Slättd?en ffiggirt ittbisfreterweife baS
feitt auäftaffirte ©tglafjimmer einer jitttgen ®attte. 3Äit
©pigett gegiert fittb SSorgättgc, ®oilcttcntifcg unb Söett ;
itt bie ©efe beS SibanS giitgeiuorfctt liegt ein luftiges,
battfegige», bor einer galbett ©titubé ttocg getragenes Sali»
Fleib ; nage an ben ftglboHeu, nocg wärntefpenbenben Öfen

gerüelt, ftegt ein niebriger geftod?toter ©effet; barauf figt
uttfere .ftelbitt in Weitem Sîaétt'letb unb bürftet igre fegtoar«

gen, itt bidot ©trägnen auf |tals unb ©cgultern gernteber»
wallettben Apaare. Sîacg einer SBette emfigen IBemügenS
entgleitet bie Söürfte igrer .spaub uttb fie überlägt fteg

igrem finnenben ©ebanfettlattf, bot wir fo tügn finb itt's
Saute ,31t überlegen.

„®u liebe ©üte, Diesmal bin teg wirflieg tttübe. 3Bet
Üönnte aber and? beftreiten, bag bieS .ber feiitfte S3att im
gattgett SSBihter gewefen! SJteine ®amenf(jgiteiberin gat fid?

felbft übertvoffot mit meinem EBalliletbe ; alle Jperren be»

Williberten es, alle Damen prüften cS mit ttetbiffger ©rüttb»
licgfeit. 3d? wette, bag ^räuleitt ©temmer Beim uäd?ften
SBatl ebenfalls itt DJtcergrün erfigeitten Wirb,' obwogl es
mit igrer fjarbe niegt garmonirf, igre §aitt Wirb barin
gelb ausfegen."

Uttfere .gelbitt ergebt ftd?, fegtettéï pm ©ptegel, rücft
bic Scucgter näger unb befegaut ftcg.mit Befriebigtem Säcgetn.

„Stein SBunber, bag ié bem Qogenteur fteün fo

gut gefatte. 95iu id? lticgt Wirftid? giibfcg, megr atS gübfeg!
©r gat Oiecgt, tuettu er jagt, bag id? alle anbertt jungen
®anteii auSgeftoegeit gäbe. ®u tiebe ©üte," — fte nimmt
tuieber ghag — „aueg er ift fo artig SBie man bon allot
(Seiten ttad? ignt angelt! SSie lang es wog! nocg baitern
toirb '? ©r m u g fiel? mir balb erftären, id? crioarte feinen
Slutrag täglid?. ®er allerliebfte «Dtann ®ann werbe id?

aegt ^Brautjungfern gaben uttb meine ®antettfcgneiberin
foil etwas Oteue» für mteg aitSbenfett, eine Sombination
itt SBetg, Wie ttocg feine SBraut fie getragen gat. Söeldjc
Saft fällt mir bottt fperjeu, Wenn icg enblig bergeiratget
bin ®antt gat bie gSlacferei ettt ©ttbe. ißapa brummt
tutaufgörltd) über bte bieten Slttsgabeit. Uttb bod? fßnnte
icg mteg um feitt Sota Billiger fletben. Qd? roerbc mein
S3onboir unb meine eigenen SSifiten ga&en. «Ötabame SRägler
jagt, e» fei fo läftig, ben SJtann allpbiel 31t Jpaufe ju
gabelt; matt miiffe ignt aud? bot EBefud? feines SSereinS

gönnen, battu gäbe man aueg feine eigene greigeit. Sic
begauptet, eine ffratt fönne igrett SSillot ftetS burdjfegen,
wenn fie igrett iUantt §u fügren berftege. DB icg Wogt
bot .fterrn .geller aueg fo leiegt regieren fatttt? — 3cg
goffe ja, er ift ja fo ftcrblicg in mteg berliebt. 3;<g be»

füregte nur, bag er niegt p übermägig reid? ift, es

Wäre fdjrecftkg, eingefdgränft (eben p müffen 3<g werbe
SRabame Sltägter fragen, fie weig e» fcgon gerausp»
bringen ober 311 erfagren, wie er ftegt. gta!" — fie fägrt
auf — ,,c» feglägt fcgon! ©S ift fdgott fo fpät unb SÄattta

fcgilt, wenn teg ttttd? berftglafe, felbft itacg einem Salle.
3d? wette, er wirb morgen borfprecgen. ®a mug ié Wogt
mein neues ©rênte»Steib tragen."

®as Siegt löfdjt, mtb matt irrt Wogt niegt. wenn
man annimmt, bag uttfere giibfcge SRonoIogiftrénbe Balb
itt's SïèicI) ber ®räume entfegmebt ift.

îj: •' ^
*

SStr woiben bas S3tättd?en um uttb erblicfeit eitt be«

gaglicgeS 3ulI39eicûcnftûbéot. 3« ber «Witte eitt ®ifd?
tnt't @cgreib3cug, itt einer ©efe eitt «piano unb fogar eine

Slîaterftaffelei ; itt einer genfteimifege, galb berborgen bout
éorgange, eitt unter geitungeit unb geitfegriften faft 311«

faittmenbreéeubeS ®ifcgcgen. gentergitt ein woglgcfüüteS
Sücgergeftelt, eine Soüeftion bott «Pfeifen itt jeber §orm unb
©rßge, 3erftreutc Sptajierftßcfe uitb Dîeitbettidjen, ein paar
©effet folibefter uttb fomfortabelfter Sonftruftion Beim

Ofen. 3n einem berfelben figt, in Bequemfter «Womgalance

berlorot, uttfer .ftelb, eine falte, gal6gentittcrgeraud?te
«Wattila itt ber §aitb, ben SieblittgSgunb 31t feinen gügen,
bie. befegirmte, mattleucgtenbe Sampe auf bem ®ifcge.

„Afettt gweifel, bie Meine Seu3inger fag geute «Racgt

pgramtbal berfättglid? breitt. SBeldg' regenbe ©eftalt, be«

ftricfenbe Singen, berfügrerifd?e Sippen matt fßnnte
bot ffiopf bertieren! Unb meld?' munterer, fcglagfertiger
SBig obenbrein SSie gefeift fie IBrätfcger, ben ©fei, geute
Slbeitb ablaufen lieg! SBetnt e«11 Sffieibd?en bott
biefent @é'aBe htäre im ©tanbe, ©inen über bte böfe geit
beS erfd?öpfteit OuartatfrebiteS ginwegsutröften! ®odj,
WaS fage id? —"

@r fdjnellt aus feiner rugenbot Sage auf, brennt
medjanifeg feine SJlanila Wieber an unb beginnt, ba» gim»
mer mit gewaltigen Schritten 3U bttregmeffen. 9tad? einer
«Paufe fägrt er in feinem ©elbftgefprâée fort;

„Soll unb Itaben, ja ©in SSeib bebeutet jRecgnttngeu,
baritt fittb fie «Dieifter Unb toaS fann ©inettt ©uteS auS
bem ©gelebett erwaegfett? 5Rur neue WuSgabett aller 9lrt;
eine fdgreefliege Sluslage gleieg bei ber |)ocg3eit; bann
gegt alle 9Jiütt§e, bie ttod? übrig bleibt, itt ber «Dtöblirung
unter; bann gäustiege Sorgen, fegledgt gefod?tcs ©ffett unb
für jebe 3lbwefengeit im herein eine fflutg bott ®gräneit
31t §aufe;, ba3u SBittber, «Pflegerinnen uttb ©egulftenern
«Beim geuS, Wo Wäre ba etwas ©rfreutkgcS? ®att3 im
©cgentgeft Unb bie grauen «ÜBaS gat 3. 18. bie ®e«

maglttt unfereS ®ireftor», ber bod? jo ein grunbguter
«öiettfcl? ift? 3otmer atgemlo» uttb feud?ettb, Weil bon
SpauS 311 Spau» gefegteppt, unb bageim unter ©orge unb
iftbeit faft erfticfeitb, Wägrenb igre ®ocgter tticgtS anbereS

tgut, als füg an» unb umfleiben uttb baS SJlèttjéenmôg«
lid?e berfutgt, um einen adjttofen ©impel ait ben Seim
31t friegen. ©itt feines «Wäbcgett ift fie, baS fegtt niegt;
aber in bes ®eufelS Warnen, mit igrett fdjßtten Slugen
fann matt feine Sîedjmtngen besagten. ®tefe ®öd?ter
traegteu alte nur ttad? einer «partie, bie ignett ein Sebett
boll WidgtStguit uttb Sups geftattet ; igr eitriges ©Irebett
gegt bagitt, eines «Watttie» ©etb burtgjubringett unb att«
bere «dßeiber 31t übergtänsen. «JBenn fie e» ftatt beffett
nur Bêrftûïïbén, ©ittem' ttacf? feinen befegetbettett «Ulittetu
eitt begagücgeS §eiiit 31t bereiten! ijpoi go! «Run ift'S

S>t. Gallon, Beilage zu Nr. l der Schweizer Frauen-Zeitung. l. Januar l888.

Hilf, Vater Zeus!

Linst an des Blympus Stufen
Ließ der hohe Vater Zeus
Alle Frauen vor sich rufen,
Rings vom ganzen Erdenkreis,

„Lieb''und Treue will ich lohnen,
„Meine Huld werd' offenbar,
„Kommt ihr Frauen aller Äonen,
„Bringt des Herzens Wünsche dar!"

So sprach Zeus und Alle kamen
cher von Bst und Mest und Nord;
Nannten ihren Wunsch und Namen —
Gingen dankerfüllt dann fort.

Noch zuletzt, mit zagem Schritte
Naht sich jetzt ein Frauenbild;
Schweizerin-, aus Zürichs Mitte,
Einfach, schlicht, doch hold und mild,

„Was kommst du von nur zu bitten,"
Fragt nun Zeus, „sag' keck mir an,
„Hast du Mangel wohl gelitten?
„that dir wer ein Seid gethan?

„Sehnst du dich nach Kindersegen?
„Hält dein Mann dir nicht den Schwur?
„Helfen will ich allerwegen,
„Bring' mir deine Klage nur,"

Nein, großer Jeus, erhab'ner Meister,
Beherzt nun spricht die Schweizerin;
Stets segnend nahten mir die Geister,
Und was ich schaffe bringt Gewinn,

Geliebt bin ich von meinem Gatten,
Auch ich lieb' ihn von Herzensgrund,
Und niemals noch der Fürst der Schatten
Küßt' mir ein Kindlein bis zur Stund.

Doch hör' - Wenn nach des Tages Lasten
Uns winkt der Lampe trauter Schein,
Dann seh' den Gatten weg ich hasten,
Denn zwingend ruft ihn — der verein.
Heut' dieser, morgen dann ein andrer
Und keinem kann er sich entzieh'n;
Am Abend muß — ein steter Wandrer —
Den heim'fchen Herd er eilig flieh'n.

Zwar weiß ich, es sind hoho Ziele,
Wonach sie streben im verein,
Und wo die Hände strecken viele,
Da müssen viele Helfer sein.

Auch gönn' ichss meinem Manne gerne,
Daß er nach treu gethaner Pflicht
Erholung sucht auch in der Ferne;
Doch fremd bei uns sein soll er nicht,

O'rum hoher Jeus gewahr die Bitte i

Es mög' im lffiuslichvn verein
In seiner holden Kinder Mitte
Der Vater ofk auch Mitglied sein.

Wie Helios segnend ihre Kinder
Erwärmt mit ihrem-gold'nen Licht,
So segnet uns — und wärmt nicht minder
Sein Hans — des Vaters Angesicht,

Gewährung nickte Jeus der Gute
Und heimwärts ging die Schweizerin,
Wie war ihr himmlisch leicht zu Muthe
Wie dankt sie Zeus mit frohem Sin»

von nun an sahen sich die Gatten
Gar oft im häuslich' stillen Kreis;
Doch wem sie dies zu danken hatten,
Das weiß nur sie und — Vater Zeus.

Sophie Grell.

Weihnachten in der Freunde und Daheim.
(Aus dem Lcbcu einer Gouvernante,)

Aorr^ Ollriàas! Fröhliche Weihnacht! So lautet
der Gruß der Engländer in den Weihnachtstagen und
em Zauberwort muß es sein, denn unwillkürlich erhellt sich
d,e ernsthafte Miene dabei. Nicht so bei der jungen
Reitenden, die sich eben im Bahnhof von Ginburg von ihrer
Bcglecterm verabschiedet hatte mit eben diesem Gruß und
die nun'eilig das CoupS aufsucht, beide Hände voll
GePack, Noch tönt rhr das „Nerr^ Olrristmas" in die Ohren
durch all das Rasseln, Pfeifen und Pusten hindurch ; doch -

fur ße smd das leere Worte, denn noch viel schwerer lastet
die Gegenwart auf ihr, noch viel dunkler die Zukunft —
eben weil alle Welt außer ihr glücklich ist, oder wenigstens
scheint. Warum mußte aber auch ihr erster Stellenwechsel -

auf den 24, Dezember fallen! Und sie ist noch so jung,
hat noch nie den Weihnachtsabend in der Fremde verlebt!
Heim zieht es sie mit allen Fasern ihres Herzens und
heute mehr als je. Aber es kaun ja nicht sein. Wie viele,
viele" Meilen liegen zwischen ihr und der Schweiz! —
Doch, was nützt das Haugen und Bangen! Es ist eben
der Kampf ums Dasein, Sie rafft sich ans, schüttelt den
Baun ab und die Elastizität der Jugend hilft ihr dazu,

bis sie sich dein Reiz des Erwartens und der Zuversicht
eines freundlichen Empfanges im neuen Heim hingeben
kann. Unterdessen ist Stadt um Stadt an ihr vorüberge-
flogeu, ist es Abend geworden und sie nähert sich dem
Ziele, Regen und Schnee, vom Winde gepeitscht, begrüßen
sie beim Aussteigen; doch um so freundlicher muthet es
sie au, wie sie dann in hcllerleuchteter Halle empfangen
und von fröhlicher Kinderschaar in's behagliche Zimmer
geleitet wird, wo der Thectisch winkt. Und ehe sie sich von
der raschen Aufeinanderfolge der verschiedenen Scenen
erholt hat, sitzt sie im gemüthlichen Familienkreis und das
Gefühl des Fremdseins schwindet zusehends, Vorsorglich
hat die Hausfrau die schon im Laufe des Tages
angelangte Beschwerung von daheim der jungen Fremden bereit
gelegt und das verscheucht noch den letzten Rest von
Traurigkeit, Zwar leuchtet da kein Christbaum, wie sie es
gewohnt war; aber um so aufmerksamer lauschen die Kinder,
die sie vertraulich umringen, wie sie ihnen davon erzählt.
Diese aber machen sie bekannt mit der Bedeutung der
Mistclzweige, die über Thüren und Spiegeln prangen als
Weihnachtsschmuck, wie sich da Jedes küssen lassen müsse,
das darunter betroffen werde, wie sich auf geheimnißvolle
Weise ihre Strümpfcheu über Nacht mit Geschenken füllen
und wie morgen ein köstlicher Plumpudding das Mittagessen

krönen werde. Sie zeige» ihr all die hübschen Weih-
uachtskarten, die für Freunde und Verwandte versandt
werden, und so vergeht der gefürchtete Abend in traulichem
Verkehr; sie kaun sich freuen mit den Fröhlichen und so

unmöglich es ihr noch am Morgen geschienen, gibt's nun
„fröhliche Weihnacht" auch für sie.

Zwei Jähre sind vorüber und wieder naht die
Weihnachtszeit, Sie muß wohl so eine Art Schwalbe sein,
unsere junge Freundin, denn weit im Süden, in Scba-
stopvl finden wir sie. Kaum spürt sie, daß es Winter ist.
Die Lust ist mild, die Umgebung fremdartig, interessant.
Aber ach, all der äußere Glanz läßt sie kalt; die Sprache
tönt noch hart und unverstanden an ihr Ohr und weder
Blick noch Wort ist dazu angethan, sie zu erwärmen, ihr
zu Herzen, zu gehen. Ueberall in der Christenheit feiern
sie jetzt Weihnachten, nur hier nicht, O, diese Russen!
Wäre nicht der Brief von daheim, den sie wie einen Talisman

in der Tasche trägt, sie würde glauben, sich im Datum
geirrt zu haben. Nun, noch 12 Tage - und auch hier bricht
ein Weihnachtsabend an. Großartig sind die Vorbereitungen.
Wie um sie hinwegzutäuschen über all' das Unsympathische
und Fremde, strahlt da ein Christbaum, so groß und glänzend,

wie sie noch keinen geschaut, Hunderte von Rubeln
sind auf die Ausschmückung verwendet worden; die lange
Tafel ist reich mit Geschenken beladen. In elegantestem
Costüiu stolzirt die Dame des Hauses umher, flattern die
Kinder dabin und dorthin, Sie abet, die Fremde, steht
allein und unbeachtet unter all den Geladenen; all der
Glanz vermag ihr die Feststimmung nicht zu geben, Sprache
und Sitten sind ihr fast noch eben so fremd wie vor einem
Monat bei ihrer Ankunft und im Herzen auch. Mit Grauen
denkt sie daran, daß sie für drei Jahre cngagirt ist; es
könnten ebenso gut 30 Jahre sein, — nicht zum Ueber-
lcbcn! Seufzend schließt sie den festlichen Tag, „Fröhliche
Weihnacht" war es nicht,

»
Und wieder ein Jahr vorbei; da ist sie daheim im.

Elteruhanse, Verfolgt und endlich bezwungen vom kalten
Fieber, das ihre Kraft untergrub, mußte sie sich mit
einbrechendem Winter in die Heimat flüchten, halbkrank und
entmnthigt. Wie ein schwerer Traum liegt dies Wanderjahr

hinter ihr. Aber nun fühlt sie sich geborgen, und
es kommt ihr wunderbar süß vor, sich von Mutterhänden
pflegen zu lassen und all' ihre Lieben um sich zu sehen,
Sie kommt sich fast ehrwürdig alt vor mit ihren
Erfahrungen und freut sich doch wie ein Kind auf den Christabend,

Nun darf sie auch wieder den geheimnißvollen
Reiz der Vorbereitungen durchkosten, Sie, als die Aeltcste,
ist nun schon der Mutter rechte Hand; ihr werden die
verschiedenen Wunschzeddel zur Befürwortung eingehändigt;

au sie wendet sich das Nesthäckchen mit den
eindringlichen Fragen nach dem Christkindlein, Die langen
Abende verkürzt sie mit dem Erzählen ihrer Erlebnisse
im fremden Lande und von den Strapatzen der Reise und
heiß und kalt überläufts die Mutter beim Zuhören, Doch
sie, die „Gcweste", freut sich nun des Durchlebten; denn
im sichern Hafen erzählt sichs gut von den Gefahren zur
See, Die heimatliche Luft hat schon Wunder gewirkt, und
wie sie dann um den erleuchteten Christbaum stehen, röthet
Glück und Gesundheit wieder die Wangen der Genesenden,
Sie weiß nun, was die Feststimmnng macht und daß sie

nicht von der Pracht der Geschenke und nicht vom äußern
Glanz abhängt, sonder» von der Atmosphäre der Liebe
und Sympathie, So festlichen Klang hatten die Kirchen-
glockcn noch nie; so süß duftete noch kein Weihnachtsbaum,
Zwar weiß sie, daß ihres Bleibens nicht ist, aber sie hat
nun doch wieder Weihnachten gefeiert daheim, — fröhliche

Weihnacht!

Nach drm Balle.
(Eme Skizze in zwei Blättern.)

Unser erstes Blättchen skizzirt indiskreterweise das
fein ausstaffirte Schlafzimmer einer jungen Dame, Mit
Spitzen geziert sind Vorhänge, Toilettentisch und Bett;
in die Ecke des Divans hingeworfen liegt ein luftiges,
bauschiges, vor einer halben Stunde noch getragenes Ballkleid

; nahe an den stylvollen, noch wärmespendenden Ofen

gerückt, steht ein niedriger geflochtener Sessel; darauf sitzt
unsere Heldin in weitem Nachtkleid und bürstet ihre schwarzen,

in dicken Strähnen auf Hals und Schultern herniederwallenden

Haare, Nach einer Weile emsigen Bemühens
entgleitet die Bürste ihrer Hand und sie überläßt sich

ihrem sinnenden Gedankenlaui, den wir so kühn sind in's
Laute zu übersetzen,

„Du liebe Güte, diesmal bin ich wirklich müde. Wer
könnte aber auch bestreuten, daß dies der feinste Ball im
ganzen Winter gewesen! Meine Dameuschneiderin hat sich

selbst übertroffen mit meinem Ballkleide; alle Herren
bewunderten es, alle Damen prüften eS mit neidischer Gründlichkeit,

Ich wette, daß Fräulein Stemmer beim nächsten
Ball ebenfalls in Meergrün erscheinen wird/ obwohl es

mit ihrer Farbe nicht harmonirt, ihre Haut wird darin
gelb aussehen,"

Unsere Heldin erhebt sich, schreitet zum Spiegel, rückt
die Leuchter näher und beschaut sich mit befriedigtem Lächeln,

„Kein Wunder, daß ich dem Ingenieur Zeller so

gut gefalle. Bin ich nicht wirklich hübsch, mehr als hübsch!
Er hat Recht, wenn er sagt, daß ich alle andern jungen
Damen ausgcstochen habe. Du liebe Güte," — sie nimmt
wieder Platz — „auch er ist so artig! Wie man von allen
Seiten nach ihm angelt! Wie lang es wohl noch dauern
wird? Er m u ß sich mir bald erklären, ich erwarte seinen
Antrag täglich. Der allerliebste Mann! Dann werde ich
acht Brautjungfern haben und meine Damenschneiderin
soll etwas Neues für mich ausdenken, eine Kombination
in Weiß, wie noch keine Braut sie getragen hat, Welche
Last fällt mir vom Herzen, wenn ich endlich verheirathet
bin! Dann hat die Plackerei ein Ende, Papa brummt
unaufhörlich über die vielen Ausgaben, Und doch könnte
ich mich um kein Jota billiger kleiden. Ich werde mein
Boudoir und meine eigenen Visiten haben, Madame Mähler
sagt, es sei so lästig, den Mann allzuviel zu Hause zu
haben; man müsse ihm auch den Besuch seines Vereins
gönnen, dann habe man auch seine eigene Freiheit, Sie
behauptet, eine Frau könne ihren Willen stets durchsetzen,

wenn sie ihren Mann zu führen verstehe. Ob ich wohl
den Herrn Zeller auch so leicht regieren kann? — Ich
hoffe ja, er ist ja so sterblich in mich verliebt. Ich
befürchte nur, daß er nicht zu übermäßig reich ist, es

wäre schrecklich, eingeschränkt leben zu müssen! Ich werde
Madame Mähler fragen, sie weiß es schon herauszubringen

oder zu erfahren, wie ersteht. Ha!" — sie fährt
auf-- „es schlägt schon! Es ist schon so spät und Mama
schilt, wenn ich mich verschlafe, selbst nach einem Balle,
Ich wette, er wird morgen vorsprechen. Da muß ich wohl
mein neues Cröme-Kleid tragen,"

Das Licht löscht, und mau irrt wohl nicht, wenn
man annimmt, daß unsere hübsche Monologisirende bald
in's Reich der Traume entschwebt ist.

Wir wenden das Blättchen um und erblicken ein
behagliches Junggesellcnstübchen, In der Mitte ein Tisch
mit Schreibzeug, in einer Ecke ein Piano und sogar eine

Malerstaffelei; in einer Fensternische, halb verborgen vom
Borhange, ein unter Zeitungen und Zeitschriften fast
zusammenbrechendes Tischchen, Fernerhin ein wohlgcfülltes
Büchergestell, eine Kollektion von Pfeisen in jeder Form und
Größe, zerstreute Spazierstöcke und Reitpeitschen, ein paar
Sessel solidester und komfortabelster Konstruktion beim

Ofen, In einem derselben sitzt, in bequemster Nonchalance
verloren, unser Held, eine kalte, halbheruutergerauchte
Manila in der Hand, den Lieblingshund zu seinen Füßen,
die, beschirmte, mattleuchtende Lampe auf dem Tische,

„Kein Zweifel, die kleine Lenzinger sah heute Nacht
pyramidal verfänglich drein. Welch' reizende Gestalt,
bestrickende Augen, verführerische Lippen, man könnte
den Kopf verlieren! Und welch' munterer, schlagfertiger
Witz obendrein! Wie geseift sie Brätscher, den Esel, heute
Abend ablaufen ließ! Beim Zeus, ein Weibchen von
diesen. Schlage wäre im Stande, Einen über die böse Zeit
des erschöpften Quartalkredites hinwegzutrösten! Doch,
was sage ich —"

Er schnellt aus seiner ruhenden Lage auf, brennt
mechanisch seine Manila wieder an und beginnt, das Zimmer

mit gewaltigen Schritten zu durchmessen. Nach einer
Pause fährt er in seinem Selbstgespräche fort;

„Soll und Haben, ja! Ein Weib bedeutet Rechnungen,
darin sind sie Meister! Und was kann Einem Gutes aus
dem Eheleben erwachsen? Nur neue Ausgaben aller Art;
eine schreckliche Auslage gleich bei der Hochzeit; dann
geht alle Münze, die noch übrig bleibt, in der Möblirung
unter; dann häusliche Sorgen, schlecht gekochtes Essen und
für jede Abwesenheit im Verein eine Fluth von Thränen
zu Haufe; dazu Kinder, Pflegerinnen und Schnlsteuern!
Beim Zeus, wo wäre da etwas Erfreuliches? Ganz im
Gegentheil! Und die Frauen? Was hat z, B, die
Gemahlin unseres Direktors, der doch so ein grundguter
Mensch ist? Immer athemlos und keuchend, weil von
Haus zu Haus geschleppt, und daheim unter Sorge und
Arbeit fast erstickend, während ihre Tochter nichts anderes
thut, als sich an- und umkleiden und das Menschenmögliche

versucht, um einen achtlosen Gimpel an den Leim
zu kriegen. Ein feines Mädchen ist sie, das fehlt nicht;
aber in des Teufels Namen, mit ihren schönen Augen
kann man keine Rechnungen bezahlen. Diese Töchter
trachten alle nur nach einer Partie, die ihnen ein Leben
voll Nichtsthun und Luxus gestattet; ihr einziges Streben
geht dahin, eines Mannes Geld durchzubringen und
andere Weiber zn überglänzen. Wenn sie es statt dessen

nur verstünden, Einem nach seinen bescheideneu Mitteln
ein behagliches Heim zu bereiten! Hoi ho! Nun ist's



afier genug moratifirt. 9îi£ SßSeiBctjen für mid) SSiet ju
ïoftfpieliger £uju§, Beim $euâ Set) ttttt nut einen Mount
Urlaub einlommcn, unt tie Heine §e4'e ju bergeffen, bic
mid) Batb in itjr 3îe| getriegt tjätte. Jfomnt, ©aro, reg'
bid), alter SBurfdje, eê ift maïjrïiaft Seit, jur DîitTje ju
gelten!"

* **
SBir fönneu unfere ©fijje itidjt otutc eiit Sftadjtoort

Julianen. ®en jungen Samen, auf meldje oBigeé ißor«
trat Jpaffeit füllte, ntüffen mir prüfen, fie mödjteu ettoaê
metjr fid) ber Sßfticfrtett erinnern, meld)e bie ©attin bem
©atteu gegenüber auf fid) nimmt, nnb nid)t BtoS bie er»
Ijöljten greiJjeiteit nnb 2tnne^mtid)feiten, bie fie fid) bom
(Stjeffanbe bcrfpvedjen. Unb bem gunggefelten möchten
mir, oBrnot)! in feinen Überlegungen feiber mandjeê SSaïire
liegt, an§ §erj legen, fic§ etmaë Beffer umpfe^en, efje
er fo feige ba§ gelb räumt. @r fiefit öietteictjt nur bie
trixgerifcEje, falféEje Slüfjenfeite ber Mä&djentoelt. SBürbe

er tiefer Blideit, fo mürbe er fictjer mancfie maclcre, cble
Jungfrau cntbeden, bie it)nt reine Siebe, treue StnBäng«
Iid)feit, Mitgefühl nnb Mittjutfe in Seib nnb ffreub, in
gefunbeu nnb tränten Sagen entgegenbrächte nnb mit it)rent
gebitbeten (Seift, gefdjiclten §änben nnb marmem §erj
feinem fjaitfe ju 9îu| nnb Qierbe gereid)eit mürbe.
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$a§ Sööfe nid)t fenneu, ift Unfdjulb.; ba§ S8öfe aber
fennen nnb bod) ba§ ©itte ermähten, ift Sugettb.

*
V tj:

SBer alt merben mitt, ber effe tangfam. ($Ufetanb.)

Mo ber Segen unfd;ulbiger Sîinber au ben Oettern
Oerloren getjt, ba Eönnen biefe nur nod) in ©ünbe bei«
fammenbteiben. %xtQ** *

Sie ©rfenntnifj feineê mat)ren 28ertt)eê fcEjii^t ben
ftrebenben Menfcfleu Oor Sünfet.

* *
SSerftönbuijjöoIfeS Mitgefühl ift oft bie mertt)Oottfte

fjitlfe, bie mir einem SSebrängten ober Ungtücfticfien bieten
föitnen, merthootter atg ©etb nnb ©etbegioertfi.

** *
9tie geigt e? Klugheit, über feine Kraft p gehen.

(©op^offes.)
* *

28er (eibenfd)afttich beftrebt ift, Stnberer Sehler auf«
pbecfett, glaubt bamit bie eigenen Mängel Oerbergen pfönnen.

Iringenk Ijerflidjc litte
an einen ebben Menfijenfreunb unt ein
Darleihen von Fr. 1500 auf d)rift«
liehe Sreu nnb ©tauben, gegen .Quftdjerung
ratenmeifer Sftiictjafitung. ©rnftgemeinteë
Slnerbieten unter ^Bezeichnung „ipitfe" an
bie ©£t>ebition biefeg SötatteS. [5689

' t?inA TAOhtßl1 selbstständig im Haus-
LdUC lUWIlCl, wesen und in den
Handarbeiten, wünscht für einige Zeit
Aufnahme in einer bürgerlichen Familie.
Ansprüche bescheiden. [1

Auskunft hei der Expedition d. Bl.

Eine christliche Tochter, die Kenntnisse

der deutschen und französischen
Sprache besitzt, im Verkauf bewandert,
sowie an die Hausgeschäfte gewöhnt ist
und Liebe zu Kindern hat, sucht Anstellung

bei einer reformirten Familie.
Offerten sub M. 5703 nimmt die

Expedition d. Bl. entgegen. [5703

Gesucht:
2] Ein fleissiges, treues Dienstmädchen,

welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Chiffre H. 2.

Eine wohlerzogene Tochter von 21 Jahren,
welche Lingerie und Schneiderei er- j

lernt hat, deutsch und französisch spricht,
wünscht sich in einem exakten Weiss-
waaren- und wenn möglich Verkaufs-
geschärt zu plaziren. Der Eintritt könnte
auf Mitte Januar oder Anfang Februar
geschehen. — Gefl. Offerten sub B 5699
befördert die Expedition d. Bl. [5699

Eine junge, gut erzogene und geschulte
Tochter sucht Stelle in einem Spezerei-
geschäft in Zürich, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, auch häusliche Arbeiten zu
verrichten. — Gefl. Offerten beliebe man
an Marie Sioil in Giarus zu richten. [5702

ProLDr. Stahls
PATENT- PATENT-

8emäl)rtes ber Stärfe 3U3ufe(3enbe:s
Präparat um 23ügel=£Däfdje ben neuer
ÎDafdje eigentf}ümlid}en<SIan3 311 seriellen,
unter Berücfftcfytigimg größter Schonung
berfelben. (Erleichterung ber Arbeit burd)
leichtes ©leiten bes Sügeleifens äber bie
©Idttflâdje unb gan3 befonbers Perhüttmg
bes (Entlehens gefunbfyeitsfdjäblidjer
Dämpfe beim Sügeln.

3ebe Ejausfrau, roelctje ftdj burdjaus
fdjöner, flarer unb fem gebügelter 2t>äfd?e
erfreuen mill, gebrauche ohne Dorurtfjeil
biefen billigen patenhiPäfche'©Ian3.

(Eine große meldje 311
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Schweizer Frauen-Zeitung?
in St. Giallen ^

Organ für die Interessen der Frauenwelt
I ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel.

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile, — Abonnement: 50 Cts. monatlich,

0>>0000'0'H>000000000>0Hi
— Invitation à l'abonnement —

pour 1888 à,

LA RECREATION
feuilleton littéraire hebdomadaire de 8 pages in 4°,

Lectures morales, intéressantes, instructives, amusantes.
Abonnement: Fr. 2.25 par an, franco domicile pour la Suisse.

— Numéros Spécimen gratis et franco. [5695

Editeurs: Solxlimperlin & Rosat — Château - d'Oex.

A. Pfrunder, 18 Centralhof — Kappelergasse 18, Zürich.
Grrösstes Lager in:

seidenen Foulards — Lavallierès — Noeuds — Cravatten
Echarpes und Fichus. [5686

cS t %

Schutz-Marke.

PASTA MACK
(in eleganten Cartons mit 8 Tabletten) ist ein
neueg vortreffliches Präparat zur Herstellung
eines höchst angenehmen, gesunden und
erfrischenden Toilette- und Bade-Wassers von
herrlichem Wohlgeruch. Giatis-Proben bei
allen Verkaufsstellen erhältlich. [5617

Vorräthig in. den meisten Parfümeriehandlungen und
Apotheken des In- und Auslandes.

Alleiniger Fabrikant und Erfinder Hell. MACK in ULM a. D.

Zürich.
Kunst- und Frauenarbeit-Schule

Neumünster.Vorsteher: Ed. Boos-Jegher.
——— [Gegründet 1880. ——

5676] Beginn neuer Kurse an sämmfliehen Fachklassen der Anstalt am'
4. Januar. Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für
das Hans oder besondern Beruf. Sprachen, Buchhaltung etc. Besondere Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. Kochschule. Internat und Externat. Auswahl der
Fächer freigestellt. Bis jetzt gegen 800 Schülerinnen ausgebildet. Programme
gratis! —"jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. •

• [Ho 5431Z

— Für Hausfrauen! —
Patent-Sieder in die Kochrohre
(kein Ueberlaufen der Milch, Chocolade, Cacao etc. mehr möglich, wofür
Garantie geleistet wird) empfiehlt achtungsvollst [5701

C. Rauch, Flaschner,
Lampen- und Blechwaaren - Handlung,

7. „Steineck", Schmidgasse 82, St. Gallen.

)[90>0K>0H>000000H>>0'
Willisauer -Eingli

V la Qualität, achtes, ursprüngliches Fabrikat, empfiehlt bestens [5697 |

A Rob. Maurer-Brun in Willisau (Luzern).
O P. S. Der Ursprung dieses Fabrikats stammt aus der Familie von Obigem.

Dépôts werden gesucht.
MîOOOOOOÔOCî'OO'OOOOOOOOH
^Antwerpen 1885:

Bhren-Diplom.
Paris 1885:

Ehren-Diplom.Die höchst erreichbaren Auszeichnungen.

Die neue
Davis-Nähmaschine

mit Vertical-Transportirvorrichtung.
5679] Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen

ganz von den übrigen, im Gebrauche vorkommenden
Nähmaschinen #.ind vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft, Einfachheit und Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster
Verwendung. — Das verticale Transportir-Systém der
Davis-Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der

Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, und in Folge dessen
sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. Dieselbe ist ebenso leicht
zu erlernen wie zu gebrauchen.

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Qesellschaft
Das Ehren-Diplomder Amerikanischen Ausstellung in London 18*7 mit dem Ausspruch der Jury:

—— Für die beste Familien-Nähmaschine. ——
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich) : A.Hebsdmen,

Nähmaschinenfabrik in Rüti (Kt. Zürich).
Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich: Hermann Gramann,

Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

aber genug moralisirt, Nix Weibchen für mich! Viel zu
kostspieliger Luxus, beim Zeus! Ich will um einen Monat
Urlaub einkommen, um die kleine Hexe zu vergessen, die
mich bald in ihr Netz gekriegt hätte. Komm, Caro, reg'
dich, alter Bursche, es ist wahrhaft Zeit, zur Ruhe zu
gehen!"

Wir können unsere Skizze nicht ohne ein Nachwort
zuklappen. Den jungen Damen, auf welche obiges Portrat

passen sollte, müssen wir zurufen, sie möchten etwas
mehr sich der Pflichten erinnern, welche die Gattin dem
Gatten gegenüber auf sich nimmt, und nicht blos die
erhöhten Freiheiten und Annehmlichkeiten, die sie sich vom
Ehestande versprechen. Und dem Junggesellen möchten
wir, obwohl in seinen Überlegungen leider manches Wahre
liegt, ans Herz legen, sich etwas besser umzusehen, ehe
er so feige das Feld räumt. Er sieht vielleicht nur die
trügerische, falsche Außenseite der Mädchenwelt. Würde

er tiefer blicken, so würde er sicher manche wackere, edle
Jungfrau entdecken, die ihm reine Liebe, treue Anhänglichkeit,

Mitgefühl und Mithülfe in Leid und Freud, in
gesunden und kranken Tagen entgegenbrächte und mit ihrem
gebildeten Geist, geschickten Händen und warmem Herz
seinem Hause zu Nutz und Zierde gereichen würde.

MerMm Gàmlmi

Das Böse nicht kennen, ist Unschuld; das Böse aber
kennen und doch das Gute erwählen, ist Tugend.

-i-

Wer alt werden will, der esse langsam. (Hnfàd.)

Wo der Segen unschuldiger Kinder an den Eltern
verloren geht, da können diese nur noch in Sünde
beisammenbleiben. (I.

»
^

»
Die Erkenntniß seines wahren Werthes schützt den

strebenden Menschen vor Dünkel.

Berständnißvolles Mitgefühl ist oft die werthvollste
Hülfe, die wir einem Bedrängten oder Unglücklichen bieten
können, werthvoller als Geld und Geldeswerth.

S
» 5

Nie zeigt es Klugheit, über seine Kraft zu gehen.
(Sophokles.)

» 5
Wer leidenschaftlich bestrebt ist. Anderer Fehler

aufzudecken, glaubt damit die eigenen Mängel verbergen zu
können.

Dringende herzliche Kitte
an einen edlen Menschenfreund um eiu
varlellrsir von ?r. 1S00 auf christliche

Treu und Glauben, gegen Zusicherung
ratenweiser Rückzahlung. Ernstgemeintes
Anerbieten unter Bezeichnung „Hilfe" an
die Expedition dieses Blattes. (6689

^ l?INÜ ^Nplltoi' selbststänclig im Haus-
Lilllv IMilMUz vssen unà in àsn Lauà-
arbeiten, vünsobt kür einige Aeit àk-
nalims in einer bürgsrliobsu Xamilis.
Vusprüobs bssobeiàsn. si

Auskunft bei àer Lxpsàition à. LI.

Lins obristliobe Poobtsr, àie Xsuut-
nisss àer àsutscbsn unà kransösisobsn
Lpraobe besitzt, im Vertraut bsvauàert,
sovis an ckie Rausgesobäkts gsvöbnt ist
unà Liebe ?u Xinàsrn bat, suobt àstsl-
lung bei einer rekormirten Lamilis.

Okksrten sub U. 5703 nimmt ckie Lx-
psàition ct. Lt. entgegen. (6703

Kosuottt:
2s Lin kleissigss, treues Dlenstirrää-
vlrell, vslobes booben traun unà àie
Lausgssobäkte vsrstsbt.

Olksrtsu bstöräsrt àie Lxpsàition à. tZI.
unter ObiKrs H. 2.

Usine rvobtsr^oAönell'oobter von 21 labrsn,
vslobs Lingerie unà Lobneiàsrsi sr-

lernt bat, àsutsob unà tran^ösisobsprlobt, ^

vvünsobt sieb in einem exakten lVeiss»
vraaren- unà venu mögtiob Verkanks-
geseliätt ^u pla^irsn. LerLintritt trönnts
aut Aàtts àanuar oàsr Lnkang ttebruar
gssebebsn. — Oeil. Okkertsn sub tZ 6639
bstôràert àie Lxpsàition à. Lt. (5639

Line junge, gut erlogene unà gssobutts
Loobtsr suobt Ltelts in einem 8persrsi-
gesodäit in Ztüriok, vo ibr Kslegsnbsit gs-
boten värs, auob bäusliobs Arbeiten 2u
vsrriobten. — Oell. Otksrten beliebe man
an IVlaris Stell in tilarus ^u riobten. sô7t)2

Bewährtes der Stärke zuzusetzendes
Präparat um Bügel-Wäsche den neuer

Glättfläche und ganz besonders Verhütung
des Entstehens gesundheitsschädlicher
Dämpfe beim Bügeln.

schöner, klarer und fein gebügelter Wäsche
erfreuen will, gebrauche ohne vorurtheil
diesen billigen Patent-Wäsche-Glanz.

Line große Flasche, welche zu
mehreren Wäschen ausreicht, kostet

7-5» (It«. "HSU
wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke geführt wird, zu haben-ifl- -

UMVNMUVTUZUUZUKUM

Dis 9

in <»kill«,» ^
OrxZ.rl tür àls Int,srssssn âsr ^rs.u.snW'sIL

î ist in alten Xrsissn unà Osgenàsu àss In- unà ^.uslanàss starb verbreitet.

?ür LtelIesuàSnàs rmä àbsitAsdsr
(bstreckenà tilobtigss vsibliobes Lsrsonal in Hôtels, Oesobäkts, Lrivatbäuser sto.)

bilà 8Îtz «lll8 Ke«iKllbt8ie u lui isjiIi8itM8te k>ìblikllti«i!8iitittbl.

,lMà8Ml8! 8V tt8. per kktìtteilk. — àbvlliikMllt! 30 0t8. wgMIieli.

— Invitation à IndonnSinGnt —
1 ><>ii i- 1888 à

l_/^ a^oa^^ioi>l
ksrMsà littéraire bsbàoinaàairs às Z xaZss in

Devtrrres morales, Intéressantes, rnstrnotlvos, arnusantss.
âbonnsmsnt: Lr. 2.26 par an, kranoo àomioils pour ta Luisse.

Llumsrvs Lpöoimsn gratis st kranoo. (6635
ZLckir.srrrg ; 1 i» Iîo--«î»e — Olrâteau - cì'Oox.

à. ?spunà, i8 eààk — XWàM i8, ^ül'ieli.
ZLiÄKsr à:

soiàsnôn ?ou1s.râs — 1-g.vaIIisrss - ??osuàs — vravatten
Hobs,rxss unà?ìebus sS686

t." b. sin slögantsn Oartons mit 8 lllabtsttsn) ist ein
neues vartrskstiobss Lräparat ^ur Herstellung
ejuss böobst angsnebmen, gssunàsn unà sr-
krisobsnàsn loilktte- unci Kaclö-Wasseks von
bsrrliobein Voblgeruob. Oratis-Lrobsn bei
allen Verbauksstellen erliältlieb. s5617

^lleiiiîs'sr Fabrikant unà Lrûuàor Ilolì. iu u. v.

juried.
Kun8i- unci ^àuenài'bkit-8e>iulk

^euiniiinstei'.V0l8wliel -. üli. Koo8-^egtlkr.
°0sgrllnäst 1880. ——

6676s LsAinn neuer ILnrse an sämmtlioben Laobblasssn àer Anstalt am
4. ^enue-r. Orûnàliobe, xrabtisobs àsbilàuug iu allen vsiblioben àbsitsu kür
àas Laus oàsr bssonàeru öeruk. Lpraobsn, öuobbaltuug sto. Lssonàere Xurse kür
Lanàarbsitslsbrsriuusu. Liovdsvdule. Internat unà Lxternat. àsvabl àer
?àober k-sigssteUt/ jàt gegsn 860 Lobulsrinnsu ausgebilàst. Programms^
gratis! — àsàs näbsre .lusbunkt ^virà gerne srtbsilt sll» 6131

— ?NI- Unnsü-nnon!
latent Ziellsr in die l<oclu'o!u'L
(kà Ilsdörlauksü àer Nilà, (îboeààe, Oaeav à. msstr möMed, vokür
Agrandis g-slsistst virä) sinpässlid àdulzZsvoslsi ^5701

p. lìll-uà, ^1asekii6!',
L^irrpôSrr- mirà àZlS<ZlrWLt3,rsrr-Hs,iiÂ1tritA,

7. „Ztsinsck", LàmiàAg83ô 32, Lt. Gallen.

îllîsauvr -RinKli
V la Qualität, äobtes, ursprüngliobss Labribat, empüöblt bestens s5637

^

Red. Vlaursr-Lruu iu ^Villisau (Ludern).
xz 8. Der Ursprung clisses Labribats stammt aus àer Lamilis von Obigem.
H Dépôts tverâen Aesuvàt.

/.làkipen 1885:
Ddrsn-Dlploiu.

?sris 1885:
Ddrso-Dlploiu.vie iiôeii8î e^Mài'kiì WNilîMUM.

DlK ILSVlS

vavis -Râluug.Lolàs
mit Vki'tiesl-Il'anspol'til'vol'l'ivlitung.

6679s Lis „Davis" nntsrsobsiàst si ob in ibrsn Orunâ-
?ügen gan?: von àsn übrigen, im Osbranobs vorboinmsn-
clsn bläbmasobinsn «nà vereinigt in àer vollbommsnstsn
V^sise in siob Xi art, Llnkueblielt unà Vanerbaktigkeit
mit ausssrgsvöbnliobsr Leistung bei vorsoklsclonartigstsr
Vercvsnàuug. — Las vsrtioals Lransxortir-Lz-stà àer
Lavis-Làbmasobins siobsrt unbsàingts Osoauigbsit àer

Luubtion bel à en stärksten rvle der àen leiedtesten 8tolkvn, voâurob Regel-
mässigbsit, Lobönbsit unà Loliàitat àer Mbts srrsiobt virâ, unà in Lolge stesssu
siob clisse Nasobius kür jeclv àt von lîeruk signet. Lissslbs ist ebenso leiobt
îiu erlernen vis -m gsbrauobsn.

XIs neueste àsnelolinung srbislt àie Vavls-Uäkmasvdlnen-Kesvllsedakt
iOâS

àer àmerlkanlsedon ^nsstellnng In Lenàon 1887 mit àem àssxruob àer lurv:
—?irr âîe d s ate I'anrlUeir-IkälriliagvIrliro.

Vertreter kür àie Ostsobvsi^ (ausgenommen Lsmrb Aüriob) : >1.
biäbmasobillönkabrib in Dütt (Xt. êlûriob).

Vertreter kür àie Ltaàt unà àsn Bewirb 2üriob:
Usobanibsr, Uünstsrbok 20, 2ürIvX.
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